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Die betreffende Bucht am besagten Tage, etwa zur Zeit
des beschriebenen Vorfalls. (Foto: BB)

Allenthalben liest man von den stets überbesorgten Helikopter-
Mamis,  die  immerzu  um  ihre  ach  so  bedrohten  Kinder
herumschwirren und sie vor jedem Kratzerchen bewahren wollen.

Früher nannte man sie Glucken, eine männliche Variante kam
damals kaum vor. Das hat sich geändert. Heute verortet man
solche Eltern beiderlei Geschlechts bevorzugt in der Bionade-
Bohème. Oder nennt man diese Mittelschichtler in ihren SUVs
schon wieder anders?

Kürzlich kreuzte eine ganz anders aufgelegte Mutter auf. Das
heißt: Zunächst begab sich durchaus Dramatisches. Ein kleiner,
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etwa  siebenjähriger  Junge  war  trotz  Warnungen  zu  weit
hinausgeschwommen und musste per Boot von DLRG-Kräften aus der
Ostsee gerettet werden. Vor lauter nachwirkender Wasserkälte
klapperte er noch an Land gottserbärmlich mit den Zähnen,
obgleich sie ihm eine notdürftig wärmende Rettungsdecke aus
Goldfolie umgelegt hatten. Wohl alle, die es sahen, hatten
Mitleid mit ihm.

Nur  eine  offenbar  nicht:  seine  Mutter.  Emotionslos,  ja
geradezu „cool“ nahm sie ihren Sohn in Empfang, fast wie eine
Versandlieferung. Weder schimpfte sie mit ihm (was vielleicht
falsch, aber verständlich gewesen wäre), noch suchte sie ihn
zu trösten. Auch zeigte sie so gar keine Erleichterung. Andere
hätten eine Nervenkrise erlitten, ihr schien es beinahe egal
zu sein.

Sogleich streifte sie die Goldfolie von ihm ab; ganz so, als
sei der Schutz überflüssig und als stelle sich der Junior nur
unnötig an. Oben im Hotelzimmer werde es ihm schon wieder warm
werden, beschied sie. Knapper als sie kann man sich bei den
Rettern (s)eines Kindes nicht bedanken. Sie schubste freilich
noch den Jungen vor und nötigte den Zitternden zur Danksagung.

Sie schien kälter als das Wasser zu sein, aus dem man den
Jungen gezogen hatte. War sie nicht wie eine jener Stiefmütter
aus den alten Märchen? Früher sprach man in derlei Fällen von
Rabenmüttern.

Nun sagt: Hätte man sich einmischen und sie zurechtweisen
sollen? Ach, das wäre sinnlos gewesen und hätte nur weiteren
Verdruss gegeben. Aber einfach so geschehen lassen…?
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